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DerMonat ^
BLICK IIsBBitHmIE WELT

Ernst

SCHEIDUNG —

Wir wohnen dem gewaltigen Schauspiel
eines Rütteins bei, das jeden an seinen Platz
stellen will, zusammen, was zusammengehört,
auseinander, was sich fremd ist. Noch gibt es

krampfhafte Versuche, auf besondern
Standpunkten zu equilibrieren.

Deutschland kann sich vor der Frage: für
den Westen oder für den Osten? in seinem
Ostteil nicht frei aussprechen, im Westteil
nicht mehr lange um seine endlichen
Entschlüsse markten. Denn die Verteidigung des

Westens bedeutet die Rettung nicht nur
Resteuropas, sondern vor allem Restdeutschlands.
Die Schicksalssolidarität ist da, mag man sie

anerkennen oder nicht.
Die Erschütterung hat die Illusionsfäden

zerrissen, die man immer wieder an die
schließliche Vereinbarung des Unvereinbaren
geknüpft hat. Es gibt keine wirklich vereinigten

Nationen im Sinne der Charta von San
Franzisko.

Was alles hat man gegen die innere Logik
und damit gegen den Zwangslauf der Ereignisse

im Fernen Osten sich einzureden
versucht! Daß die rechtzeitige Warnung
Rotchinas gegen das Vordringen der UNO-Trup-
pen bis zum Yalu nicht ernst zu nehmen sei.
Daß Rotchina in der Mandschurei Rivale
Rußlands sei und eine andere Politik verfolge.
Daß man sich an den Vorwand halten könne,
die chinesischen Angreifer seien Freiwillige
in der nordkoreanischen Armee. Daß man den
Krieg mit China vermeide, wenn man tue, als
ob er nicht ausgebrochen wäre. Daß die Truppen

Chinas auf die Vorteile des Sieges
verzichten und sich wieder über den 38. Breitegrad

zurückziehen, wenn man vorsichtig mit
Peking verhandle und es in die UNO
aufnehme — was eine außerordentliche
Selbstverleugnung gewesen wäre, hat doch die UNO
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in Korea eingegriffen, weil die Partei, die von
China unterstützt wird, von der UNO als
Angreifer behandelt worden ist. Was wiederum
nicht möglich gewesen wäre, hätte Rußland
nicht geschmollt und ein Rumpfparlament der
UNO beschließen lassen (so vereint ist man!

Das eher demütig anmutende Bemühen um
Verhandlungen hat den Westmächten eine
noch demütigendere Antwort aus Peking
eingetragen: erst sollen die Truppen der UNO
aus Korea abgezogen und der Schirmherr des

Friedensbrechers in die «Vereinigten Nationen»

aufgenommen werden! Das sind
Bedingungen eines Siegers.

Eine andere Unfreundlichkeit erlebte die
UNO dadurch, daß Amerika auf die neueste
Herausforderung aus Peking antwortete, schon
ehe es im Besitz der Note war und ohne zu
bedenken, daß diese an die UNO und nicht
an USA gerichtet war. Natürlich sind nun die
andern Mitglieder der Weltorganisation
verschnupft, und England bemüht sich wenig,
seinen Schnupfen zu verbergen. China ist
daran, den Westen zu spalten.

Amerika hat keine Vollmacht, von sich aus
für alle zu antworten. Dazu kommen die
innern Schmerzen der britischen Außenpolitik.
England hat Rotchina anerkannt und eine
Gesandtschaft nach Peking geschickt,
allerdings dabei allerhand Ungezogenheiten
eingesteckt. Es möchte nicht um Hongkong Krieg
führen müssen. Indien hat den Hohn der Gelben
geschluckt und « vermittelt » weiter. Amerika
aber besteht darauf, daß man offen der Wahrheit

die Ehre gebe, der Wahrheit, die aus allen
Tatsachen schreit: daß China so gut wie
Nordkorea «Aggressor» sei.

Ob und wie und wann der Scheidung der
Geister die Entscheidung der Waffen folgt,
steht dahin.

74


	Blick in die Welt

